Donnerſtag, i Vierzehnter 


den 4. Mai. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint 
woͤchentlich vier Mal, Dienſtags, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder wöchentlich für 
4 Nr. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Breis durch die beauf⸗ 

tragten Colporteure abgeliefert. 


Jahrgang. 


— ——— — — 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſlonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bel wö⸗ 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie alle 
Königl Poſt⸗Anſtalten bei woͤchent⸗ 
lich viermaliger Verſendung. 
Einzelne Nummern koſten 1 . 


Annahme der Inſerate 2 — 4 * 
; 5 5 N für die geſpaltene Seile oder 
TTT Zu se 
Redacteur: Heinrich Michter. Expedition: Buchhandlung von Heinrich Hichter, 


Albrechtsſtraße Nr. 6. \ 


Das Ergebnig der am 1. Mai dieſes Jahres in Gemäßheit des Wahlgeſetzes vom 8. und des Aus führungs⸗Regle⸗ 
ments vom 11. April dieſes Jahres hierorts vollzogenen Urwahlen von Wahlmännern zur Wahl der preußiſchen Abgeordneten 
5 die deutſche National⸗Verſammlung und für die preußiſche Reichs⸗Verſammlung bringen wir hiermit zur öffentlichen 

enntniß. 


Wahlmänner 
fuͤr die N 
Preußiſche. Deutſche. Preußiſche. Deutſche. 
75 „ Verſammlung. 
Sieben Churfürſten⸗Bezirk. f Biſchofs⸗Bezirk. 
1) 1. Kaufmann Theodor Reimann. Kaufmann Rawitz. 39) 1. Partikulier Richard Fiſcher. Partikul. Richard Fiſcher. 
2) 2. Conditor C. Friedrich. Buchbinder Heller. 40) 2. Literat Semmerau. Lehrer Dr. Ramtour. 
3) 8. Medicinal⸗Aſſeſſor Gerlach. Kaufmann Theodor Reimann. | 41) 3. Hoftifchlermeifter Renner. Redakteur Guſtav Roland. 
2 5 42) 4. Kleidermacher Victor Pelz. Kaufmann Credner. 
f Drei Berge⸗Bezirk. 18Bezirk 
4) 1. Literat Joſ. Lankiſch. Kaufmann Scharff. : Johannis⸗Bezirk. N 
5) 2. Dr. phil. M. A. Lewy. Buchhalter Heinr. Frommberg.] 43) 1. Mechanikus Härtel. Kaufmann Goͤrlitz. 
6) 3. Dr. med. S. J. Mattersdorf. Dr. med. S. J. Mattersdorf. 44) 2. Goldarbeiter Jackwitz. Goldarbeiter Jackwitz. 
1 45) 3. Tiſchlergeſell Kugler. Gymnaſiallehrer Hänel. 
Neue Welt⸗Bezirk. 6 ; irk 
2 1. Arbeiter Wagner. Tiſchler Dunkel. atharinen⸗Bezirk. 
8) 2. Schneider Löſchner. Div.⸗Prediger Dr. Rhode. 46) 1. Tiſchlergeſ. Weyer. Tiſchlergeſell Weyer. 
9) 3. Candidat Stadthagen. Candidat Stadthagen. 47) 2. Fabrikarbeiter Brix. Apotheker Laube. 
10) 4. Oiviſtons⸗ Prediger Dr. Rhode. Partikulier Siebig. 48) 3. Lehrer Marx. Lehrer Marx. 
Barbara⸗Bezirk. e 
11) 1. Aſſeſſor Bräunersdorf. äunersdorf. 49) 1. Maler Hoyol. 5 r. Kruttge. 
12) 2. . 9 Sende en eee 50) 2. Seifenſieder Freudenberg. Ober⸗Präſident Pinder. 
18) 3. Tiſchlergeſelle Steg. Tiſchlergeſelle Steg. 51) 3. Dr. Kruttge. Regierungs⸗Aſfeſfor Dodillet. 
14) 4. Buchdrucker Brill. Buchdrucker Brill. 52) 4. Ober⸗Präſident Pinder. Seifenſieder Freudenberg. 
Bourgfeld⸗ Bezirk. Albrechts⸗Bezirk. 
15) 1. Schneidergeſelle Fach. feld ich Nega. 53) 1. Schneidergeſell Kubaſchefsky. Ober Amtmann Schulze. 
16) 2. Strumpffabrikant Lindner. Maſchinenbauer Löwe. 54) 2. Gürtlergeſelle Weiß. Uhrmacher Knoblauch. 
17) 3. Dr. med. Günsburg. Schneidergeſelle Fach. 55) 8. Kaufmann Schuhmann. Dr. Cohnsberg. 
18) 4. Schloffergefelle Daftig. Candidat Rofenberg. 56) 4. Stadtrath Theinert. Aſſeſſor Petrich. 
19) 5. Tuchſcheermeiſter Schablin. 7 Günsburg. Magd alenen⸗Bezirk. 
Goldne Rade⸗Bezirk. 57) 1. Dr. Blämner Kaufmann e 
20) 1. Proſeſſor Kuh. Kaufmann Georg. 58) 2. Diaconus Schmeidler. Graveur Hinze. 
21) 2. Kaufmann Sturm. Kaufmann Schafe. 59) 3. Dr. Pinoff. Dr. Blümner. 
22) 3. Schudmacher⸗ Mſtr. Hoffmüller. Dr. Goldſchmidt. Rathhaus⸗Bezirk. 
23) 4. Kaufmann Pleßner. Profeſſor Kuh. 60) 1. Dr. Rutsch Kaufmann Schindler 
Sieben Rademühlen⸗Bezirk. 61) 2. Schneidermeiſter Wagner. Kaufmann E. Neuſtädt. 
— 2 Sciofee- welter. Htrold. Kaufmann Robert Caro. 62) 3. Apotheker Frieſe. Goldarbeiter Heinke. 
. u ö 5 2 N 2 2 150 2 
26) 3. 3. O. Gehn Pachaly e ig 2 Eliſabeth⸗Bezirk. 
5 63) 1. Apotheker Lockſtädt. Apotheker Lockſtädt. 
20 4. We Börſen⸗Bezirk. 5 64) 2. Handſchuhfabrik. Jungmann. Rektor Dr. Fickert. 
) 1. e Ho Wouheim. Kaufmann Moris Schreiber. lachthof⸗Bezirk. 
28) 2. Schneidermelſter Söhale, Juſtizkommiſſar Sei t. eee — druckereibeſiger Barth 
29) 3. Stadtrath Banquier Frank. Schloſſermeiſter Schrader. — 5 Be 12 — öſchburg. 
Actiſe⸗ Bezirk. 5 67) 3. Referendarius Hammer. Schneidermeiſter Hoffmann. 
20) 1. Kauſmann Grund. Kaufmann Hüſer. 68) 4. Dr. Weiß. Referendarius Hammer 
81) 2. Schneidermeiſter Summe. Kaufmann A. Sachs. Oder⸗ Bezirk. 
1 e ermmifiee Dayn. 69) 4. Pfefferküchler Hippauf. Faktor Riek. 
55) Poſt⸗ Bez 8 70) 2. Bezirks⸗Vorſteher Künzel. lee 
1. lz · rektor 8. 71) 3. Schriftſetzer Spreer. ellermeiſter Rudolph. 
l ee 5 Aedakteus Voigt. | 725 4. Tischler Reymann. Schneidergehilfe Kutſchera. 
35) 3. Gaſtwirth J. Burghart. S Pfeiffer. Vier Löwen⸗Bezirk. 
Blaue Hirſch⸗Bezirk. 73) 1. Handſchuhfabrikant Schrder. Dr. C. Nagel. 
86) 4. Kaufmann Held. x Kaufmann Held. f 70 2. Kaufmann Helbig. Gürtlermeiſter Dolletſchke. 
— 2. Schneidermeifter Fantinl. Schneidermeiſter Fantinl. 75) 3. Kaufmann Strehlow. Kaufmann Barſchack. 


) 3. Buchhalter Fürſtenthal. Buchhalter Fuͤrſtenthal. 76) A, Tiſchlergeſelle Werner. Kaufmann Worthmann. 
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— Urſuliner⸗Bezirk. 
77) 1. Eduard Scholz. Profeſſor Dr. Schulz. 
78) 2. Mechanikus Shut. Mechanikus Schulz. 
79) 3. Schriftſetzer Lindner. Schriftſetzer Lindner. 
80) 4. Uhrmacher Steintein. Lehrer Gd. Scholz. 
Jeſuiten⸗Bezirk. 
81) 1. Muſiklehrer S hoͤn. Sprachlehrer Ollendorf. 
82) 2. Juſtiz⸗Volontar Anfer- Referendarius Wolff: 
83) 3. Büchſenmacher Rich ter. Kaufmann Eduard Moritz. 
84) 4 Uhrma her Goͤbel. Schuhm. Mſtr. Hannemann. 


Matthias⸗Bezirk. 
85) 1. Zahnarzt Linderer. Schneidergeſelle Cordier. 
86) 2. Dr, Tſchirner. Zahnarzt Linderer. 
87) 3. Tiſchlergeſelle Halſpgarp. Dr. Eſchirner. 
88) 4. Schneidergeſelle Cordier. Direktor Dr. Wiſſowa. 
Klaren⸗Bezirk. 
89) 1. Redacteur Hielſcher. Gymnaſtallehrer Idzikowsky. 
905 2. Juſtizkommiſſacius Weymar. Redactur Hielſcher. 
91) 3. Tiſchlergeſelle Kleeberg. Profeſſor Dr. Wagner. 
92) 4, Klempner Semder. Kaufmann Auguſt Tietze. 
Vincenz⸗Bezirk. 
93) 1. Prof. Dr. Regenbrecht. Profeſſor De. Ambroſch. 
94) 2. Dr. Bärkner. O. L. G. Referendar Domczi⸗ 
kowsky. 
Ober⸗Lehrer Müller. 


95) 3. Tiſchlermeiſter Koͤhler. 
5 Nane N Profeſſor Tellkampf. 


96) 4. Tiſchlergeſelle Leuſchner. 


— 


Franziskaner⸗Bezirk. 
97) 1. Profeſſor Dr. Kum mer. Prem. Lieut. Lettgau. 
98% 2. Lehrer Zahn. Profeſſor Dr. Kummer. 


99) 3. Tagearbeiter Scharf. 
100) 4. Bäcker meiſter Häusler. Candidat Krug: 

101) 5. Secretair Bartheldi. Tiſchlergeſelle Harter. 
Bernhardin⸗Bezirk. 


ath B. v. Am⸗ Senior Krauſe 


Ob. ed. Gr. Rath B. v. Am⸗ 
ſtetter. 
104) 3. Tiſchlermeiſter Herrmann. Tiſchlermeiſter Herrmann. 


(Beſchluß folgt.) 


Kreiſchmer Woywode. 


102) 1. Ob. ed.- Gr. N 
ſtetter. . 
103), 2. Liqueurfabrikant Barthels. 


Locale Tagesgeſchichte 


Breslau den 3. Mai. Geſtern Abend erlebten wir wie⸗ 
derum mehrere Katzenmuſiken. Eine Anzahl Menſchen, und 
wie es ſcheint, keineswegs aus der niedern Volksklaſſe, Durch» 
zogen die Straßen, und brachten den Herten Juſtizrath Gräff, 
Stadtrath Scharff, Medizinal-Aſſeſſor Gerlach, Superinten⸗ 
dent Falk, Conditor Friedrich und Stadtrath Ludewig 
gräuliche Conzerte dar. Ohne dergleichen nächtliche Demon⸗ 
ſtrationen gut heißen zu können, muß man wenigſtens zuge⸗ 
ſtehen, daß keine weitern Exceſſe verübt wurden; die Herren 
Katzenmuſiker, nachdem fie ihr politiſches Müthchen gekühlt, 
zogen ruhig nach Hauſe. — An einigen Orten ſtand die Bür⸗ 
gerwehr unter Waffen, um anderweitigen Exceſſen vorzu⸗ 
beugen. 


Erwähnung. 
(Verſpaͤtet.) 


In dem Bericht über die Beraubung des Herrn Kaufmann 
Cohn herrſchen unter dem Publikum viele Zweifel. — Ich 
kann dieſelben theilweiſe nur gerecht finden, da ich ſelbſt in, 
Geſchaͤftsangelegenheiten mit Herrn Cohn zu thun hatte. 

Beweis. 

Den Ausbau, welcher bei dem Angriff vernichtet worden, 
habe ich angefertigt; jedoch bis heut zur gänzlichen Bezahlurg 
des ohnehin niedrig geſtellten Preiſes binnen Jahresfriſt nicht 
gelangen können, meine Anſicht geht dahin, daß Herr, Cohn 
dabei weniger verloren hat, als Andere. Alſo kein vorzeitiges 
Bedauern. C. Preuß. 


Bureaukratiſches! 


Der Aufſatz unter obiger Ueberſchrift in Nr. 50 dieſes 
Blattes, enthält eine nähere Definition über den allgemein be⸗ 
kannten Ausdruck „Bureaukratie.“ Dieſe Definition bes 
zweckt, das unter Bureaukratie bisher verſtandene Wort 
„Schreibſtubenherrſchaft“ in eine andere Bedeutung um⸗ 
zuwandeln, und ſomit dem Haß des Publicit zu entziehen. 
Die dafür ſubſtituirte anderweite, ſehr weit hergeholte Bedeu» 
tung, dürfte aber —, wenn man z. B. unter dem Worte Ari, 
ſtokratie, nicht anders als Adelsherrſchaft, und unter 
dem Worte Demokratie nicht anders als Volksherrſchaft 
verſteht, mithin unter dem Worte Bureaukratie nichts ans 
ders als Schreibſtubenherrſchaft verſtehen kann —, wohl 
mit Recht kaum weitern Eingang finden. Daß dieſes Wort 
ſowohl für das Publikum, als den Subaltern⸗Beamten, ſtets 


ein Schreckenswort geweſen iſt, iſt eben ſo bekannt, als 
angenommen werden muß, daß daſſelbe endlich an der am 
18/19 März c. ſchwer und blutig errungenen Freiheit geſcheitert 
iſt. Daher kann auch dieſes Wort in der bisherigen Deutung 
in der neuen feſſelfreien Zeit, weder beibehalten, noch für eine 
andere Bedeutung adoptirt, ja ſelbſt kaum einmal einer Erin: 
nerung mehr werth gehalten werden. Man ſpricht kaum gern 
davon, wie ein armer Subalternbeamte, bei einem geringen 
Einkommen von ein paar 100 Rihlr., unter der bisherigen 
Bureaukratie in voller Verzweiflung oft wahrhaft ſchmachtete, 


während ein arroganter Burpaufrat, bei einem hohen Gehalt, 


außer der auch jedem andern Menſchen zustehenden, Lebensfrei⸗ 
heit, ſich noch andere höhere Genüße verſchaffen konnte. Be⸗ 
denke man nur, wie der Bureaukratie zum Druck der Sub⸗ 
alternbeamten noch ganz beſonders durch das Disciplinar⸗Ge⸗ 
ſetz vom 29. März 1844, und den damit in Verbindung ſtehen⸗ 
den Staats⸗Miniſterial⸗Beſchluß vom 16. Februar 1847 Thor 
und Angel geöffnet iſt, und wie leicht es wird, — wenn der 
Vorgeſetzte eine Befleckung ſeines Gewiſſens nicht ſcheut oder 
aber ſchwach genug iſt, ſich durch fremden Einfluß irre leiten 
zu laſſen, gegen den armen Subalternbeamten ohne weiteres 
eine beliebige Strafe bis zu der in §. 16. des gedachten Ges 
ſetzes ausgeſprochenen Höhe feſtzuſetzen und zu vollſttecken, ja 
ſogar, gleich einem Verbrechen oder Vagabonden zum Abſcheu 
des ganzen Beamtenſtandes zum Arreſt zu bringen. Durch die 
in dieſer Art gehandhabte Bureaukratie, blieb oft dem armen 
Subalternbeamten, um nur vor ſeinen Vorgeſetzten zu beſtehen, 
leider nichts anders übrig, als den bureaukratiſchen Druck wie⸗ 
der gegen das Publikum auszuüben. Lange genug aber hatten 
die Subalternbeamten über dieſen Punkt zu ſchweigen und kein 
Recht dem Publiko ihr Selbſtgefühl zu zeigen, bis endlich die 
freie Preſſe den Stein vom Herzen hob, und feine Feſſeln löfte, 
War dies etwa kein bureaukratiſchet Druck für den von früh 
bis Abend im Joche liegenden Subalternbeamten, wenn der⸗ 
ſelbe, trotz ſeines guten Willens, durch geheime, oft gewiſſen⸗ 
los geführte Konduiten⸗ und Präſens⸗Liſten angeklagt wurde, 
während der höhere Beamte ohne jede Furcht vor Verantwort⸗ 
lichkeit die Freiheit nach Belieben genießen konnte? — War 
dies nicht Bureaukratie, wenn z. B. ſchriftliche und mündliche 
Anordnungen und Aeußerungen eines Raths an einen Subal⸗ 
ternbeamten oft voller Arroganz und Unzartheit ſtrotzten, wäh⸗ 
rend ein Präſident auch den Subalternbeamten weder in dem 
einen noch in dem andern Falle die gebührende Artigkeit be⸗ 
zeigte. Allerdings giebt es auch Behörden, wo eine ſolche Bu⸗ 
reaukratie nur wenig oder gar nicht ausgeübt, wo der Subal⸗ 
ternbeamte ſtets nur human von ſeinem Vorgeſetzten behandelt 
wird, und von dieſen wird daher auch kein Druck gegen das 
Publikum wahr zu nehmen ſein. f 

Gegen Officianten, welche lau in Erfüllung ihrer Pflichten 
find, ſie gar abſichtlich verletzen oder vernachläßigen, oder ihr 
Amt vollends zum Vorſchub gebrauchen, um ihren Eigennutz 
oder andere Privatleidenſchaften und Nebenrückſichten zu befrie⸗ 
digen, muß ohne allen Unterſchied, wes Standes und Ranges 
ſie auch ſind, mit der im Geſetz vorgeſchriebenen, Strenge vers 
fahren werden, und eben ſo wenig müßen Subjecte in öffent⸗ 
lichen Bedienungen gelitten werden, die durch ihr Privatleben 
Gleichgültigkeit gegen die guten Sitten an den Tag legen, oder 
ſich fonft durch ihren Wandel verächtlich machen. 

Officianten, welche mit Treue, Wärme und Fleiß ihre Be. 
rufspflichten üben, müſſen aber auch mit Discretion und Auf⸗ 
munterung behandelt, dem mehr oder mindern Grade ihtes 
Dienſteifers und geleiſteten Arbeiten nach ausgezeichnet, und 
bei ſich ereignenden Gelegenheiten für ihre Beförderung oder 
Verbeſſerung geſorgt werden. Jeder Vorgeſetzte muß vorzüg⸗ 
lich auf das Ehrgefühl ſeiner Untergebenen zu wirken ſuchen, 
es zu wecken und zu beleben wiſſen, und dann nur Rügen 
anwenden, wenn das erſte Mittel fruchtlos, oder böſer Wille 
klar iſt. Jeder Officiant muß dem Dienſt volle Anſtrengung 
feiner Kräfte, und einen keinen rechtlichen Sinn widmen; 
eben darum müſſen die Vorgeſetzten das Dienſtverhältniß aber 
auch gegen ihre Untergebenen nicht zu einem Miethscontract, 
und öffentliche Beamte nicht zu Miethlingen herabwürdigen. 
Ein ſolches Glaubensbekenntniß mögen ſowohl Untergebenen, 
als Vorgeſetzte zu dem ihrigen machen. Dann wird gewiß ein 
O. L. G. Kanzlei Direct. P. ſich nicht weiter zu Schulden 
kommen laſſen, ohne alle Veranlaſſung gegen einen Beamten, 
der bei feinem Abgange nach W. 11 ihm zu empfehlen beab⸗ 
ſichtigte, zu äußern, „fie find auch einer von denen, die fi)" 
immer herumgetrieben haben.“ 

Wenn ſolche Ungebührlichkeiten nicht ſchon früher zur 
Sprache gebracht worden Fb, fo war es wohl nur eine Folge 
der drückenden Bureaukratie. Aus den angeführten Umſtänden 
durfte zur Genüge hervorgehen, daß, wenn auch Beamte nun⸗ 
mehr zufammentreten ſind, um ſich wegen Abhülfe fo mancher 
Uebelſtände zu berathen, von 3 und voreiligen Re⸗ 
formvorfchlägen und Petitionen gar nicht die Rede fein. kann, 
ſondern daß dieſe Beamten nur dasjenige thun, was ſie ſich 


t 
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und zum Wohle des Staats ſchuldig find. Faſt alle Stände 
treten nunmehr zuſammen und berathen über die ſie und das 
Wohl des Staats berührende Angelegenheiten, warum ſollen 
nicht auch die Beamten ein gleiches thun? — 


Wie ſoll der Abgeordnete beſchaffen ſein? 


Es iſt uns eine Verfaſſung auf den breiteſten Grundlagen 
verheißen. Das Geſetz vom 6. April 1848 hat vorläufig nur 
einige Grundzüge dieſer Verfaſſung: freie Preffe, Aufhebung 
des beſondern Gerichtsſtandes, Unabhängigkeit des Richterſtan⸗ 
des, freies Verſammlungs⸗ und Vereinigungsrecht, gleiche 
ſtaatsbürgerliche Rechte unabhängig von dem Glaubensbe⸗ 
kenntniß, Zuſtimmung der Volks vertreter zu allen Geſetzen, 
fo wie zur Feſtſetzung des Staatshaushalts » Etats und das 
Steuerbewilligungsrecht hingeſtellt und es kann nicht zweifel⸗ 
haft fein, daß nur diejenige Verfaſſung auf den breiteſten Grund: 
lagen ruhen wird, welche die Gleichberechtigung aller Staats: 
bürger ohne Unterſchied des Standes, der Geburt, des Vermö⸗ 
725 und der Religion ausſpricht und anerkennt, daß der Ges 

ammtwille des Volkes fortan der alleinige Geſetzgeber ſein 

dürfe. Es iſt uns eine echt volksthümliche Verfaſſung verhei⸗ 
ßen, durch die ein Staatsgebäude aufgeführt werden ſoll, in 
dem alle Staatsbürger gleich gut und ſicher wohnen werden, 
und dieſe Verfaſſung kann und darf eben nur der vollſte und 
reinſte Abdruck des Volkswillens der Geſammtheit ſein. 

Es iſt uns nicht zu viel verheißen, wie mancher Zaghafte 
oder Finſterling behaupten möchte. Auch der beſchränkteſte 
Unterthanenverſtand muß begreifen, daß uns nur Rechte ver⸗ 
heißen ſind, die jeder Menſch bei der Geburt auf die Welt mit⸗ 
vringt, Rechte, für die Deutſchlands Söhne vor 33 Jahren 
bluteten, die uns 33 Jahre vorenthalten und geſchmälert wur: 
den und Menſchenrechte, die auch jetzt nur mit Blut geſchrieben 
und mit Kartätſchen verſiegelt aus Berlin angekommen ſind. 

Alle jene Verheißungen ſind Nationaleigenthum, ſind ein 
Eigentum jedes Einzelnen geworden, was uns nun und nimmer 
mehr geſchmälert werden darf. Uaſte Vertreter müſſen dieſes 
ſauer errungene Eigenthum im vollſten Umfange ſicher ſtellen 
und gegen jeden Angriff ſchützen, fie dürfen auf Mehr- over 
Minderforderungen ſich nicht einlaffen, fie dürfen mit der Frei⸗ 
heit nicht ſchachern laſſen, ſie dürfen keine Spanne vor der brei⸗ 
ten Grundlage aufgeben, auf der das neue Gebäude aufgeführt 
werden ſoll. Ihr Beruf iſt heilig, er iſt aber auch unendlich 

er. Sie werden gegen zahlloſe Feinde zu kämpfen haben, 


gegen alle jene Leute, Kaſten und Sekten, die in dem alten 


Syſtem das Volk knechten halfen, die jetzt ihre Macht gebrochen 
und ſich zu Opfern für das Volkswohl genöthigt ſehen, die ſie 
ganz gewiß nicht freiwillig bringen werden. Endlich gegen 
alle die, welche den alten Sauerteig beibehalten wollen, der 
ihnen früher unerhörte Vorrechte, ungeſetzliche Macht und uner: 
laubte Vortheile und Einflüffe verlieh. 

Unſere Vertreter werden viel zu ſäubern, viel zu ſchaffen 
haben. Sie müſſen das Unkraut mit der Wurzel ausrotten, 
damit es nicht abermals die goldene Saat der Freiheit erſticke. 

ie müſſen ſchaffen, damit die Gleichberechtigung kein leerer 


all, die Freiheit kein Hohn fei, fie müſſen vor alten Dingen zeſte 


dem großen Theile des Volkes helfen, der, während geiſtiger 
Druck uns Alle lähmte, am m unter dem uh 
materiellen Drude ſeufzte, Sie müſſen helfen, dem Bürger, 
dem Landmann, dem Handwerker, dem Arbeiter. Wer von 
uns wüßte nicht, daß der ſogenannte Mittelſtand ganz vers 
ſchwunden, daß die Lage der Armen im Volke eine grenzenlos 
unglückliche und ſchmachvolle iſt, ja daß wir den Irrländern 
gleichen, die nur in Reiche und Bettler ſich ſcheiden. Unſer 
Deputirter muß das Uebel mit der Wurzel ausreißen und 
Heilung verſuchen. 

Rechnen wir dazu Verlockungen, 
und Ni schtiafei Äh 
als Miederträchtigkeiten tauſendfacher 
b 


2 


en, Ränke 
Art, die alle die Freiheit 


ushängeſchild tragen, im Innern aber reactionaire Laden⸗ 


debe Kaufe bi ird mi ifel in, wie ei 
Deputirter fe bieten, fo wird nicht zweifelhaft ‚fein, n 


Berlin mitbringen fol, 


En muß fein fur chtlos, er muß ſein liebes Ich, Gevatter⸗ 
ſchaften und Rückſichten wegwerfen und muß en Aden, ſo 
wie den Mächtigen. der Erde mit dem Geundſatze entgegentreten: 
Ich will die Nation nicht beſtehten, ich will die ganze Freiheit 
und laſſe nicht mit mit handeln! Ich muß der Nation die 
ganze Freiheit mitbringen, die ſie zwei mal mit ihrem 
Blute bezahlt hat, nachdem ſie ihr Gott der Herr als Kleid 

ſchon bei der Geburt angezogen hatte. 
Er muß ſein entſchieden und entſchieden freiſinnig. 

Er muß kämpfen wie die Helden bei Waterloo und jede Spanne 
der verheißenen breiteften Grundlage mit Ehre, Gut und Blut 
v i is den angebornen Menſchen⸗ 


er muß en? 
rechten Geltung verſchaffen, und muß nicht eher wieder vor das 


ſein muß, der uns die volle Freiheit aus 8 


Volk treten wollen, bis er dieſem alles Verheißene, aber auch 
Alles bringt. . 

Der Deputirte, der dies nicht thut, der beſtiehlt die Nation, 
er thut aber mehr noch, er iſt ein Landes Verräther. Die 


Nation wird nicht noch einmal ihre blutigen Errungenſchaften 


der Willkühr opfern, fie wird nichts Halbes nehmen, ſondern 
das Ganze fordern, wenn es ihr vorenthalten wird und wird 
es erzwingen. Der Deputirte, der mit Halbheiten nach Hauſe 
geht, der allein verlängert die Revolution und ruft den Bür⸗ 
gerkrieg vor. 

Deputirte! Euer Grundſatz ſei nicht: Ich und mein 
Haus wollen dem Herren dienen! ſondern Euer Grund⸗ 
ſatz ſei: Ich und mein Haus wollen dem Volke 
dienen. ? 

Euer Wahlſpruch aber ſei: Alles Heil für's Volk, alles 
Heil im und mit dem Volke. 


Die Bürger von St. Jean fur Saone. 
(Bortfegung:) 


So manches Zwiegeſpräch, während der Nachtwachen auf 
dem Walle gehalten, hatte Armands und Touvorges Geiſter 
‚nnigit mit einander verbunden und dem jungen Bartes Auf- 
iſchluß über den ſeltenen Verein von Geſchaͤfts- und ritterlicher 
Ge wandheit gegeben, durch welche fein Freund ſich auszeichnete. 
Touborges Vater, einer der treueſten Diener Heinrichs IV., 
aber nach dem Tode deſſelben, gleich dem großen Sully, ver⸗ 
bannt, vergeſſen, hatte ſeinem ſechszehnjährigen Sohne, als er 
den Waffendienſt anzutreten begehrte, geſagt: „Diene nicht den 
Großen dieſer Erde, ſie lohnen mit Undank. Diene den Bür⸗ 
gern, werde ihr Anwalt, ihr Hort gegen Uebermuth und In⸗ 
trigue dieſer neuen Emporkömmlinge, die das wahre Königthum 
nicht fügen, ſondern untergraben.“ So war, treu dem Wil⸗ 
len des Vaters, Touborges Advocat geworden. 

Wie zog dieſe intereſſante Miſchung von Demuth und Kraft, 
Beſcheidenheit und Stolz Armand an! Er glaubte bemerkt zu 
haben, das eine heftige Leidenſchaft für Leonie Touborges Herz 
erfülle, und doch ſchwieg dieſer hierüber, zu edel, um Leonie's 
Rettung und die der Stadt geleiſteten großen Dienfte für ſich 
geltend zu machen in dieſen allein dem Vertheidigungskampfe 
gewidmeten Tagen. 

Eben weilten die Freunde Arm in Arm auf dem Walle. Ihre 
— flogen der Gegend zu, wo, ihrer Meinung nach, Condé 

and. 

„Wer ihm die Noth der Stadt berichten, ihr Verſtärkung 
herbeiführen könnte!“ rief Armand. „Aber drei Viertheile der 
Stadt ſchließt die Umwallung ein, und unterhalb der vierten 
Stadtſeite beherrſcht die feindliche Reiterei die Ufer der Saone.“ 

„Der kürzeſte Weg zu Condé muß dort mitten durch den 
linken Flügel des Feindes führen,“ erwiederte Touborges. „Die 
dort ſtehenden Wallonen ſprechen mit uns eine Sprache.“ 

Beide Freunde ſchauten ſich an. In Beider Herzen keimte 
ein heldenkühner Entſchluß, bedingt durch die Nolhwendigkelt, 
einen andern als den von jenem Boten gewählten Weg zu neh⸗ 
men, und zwar, wegen dringender Gefahr der Stadt, den kür⸗ 


N. 
„An Eurer Seite, Touborges, wage ich mich mitten durch 
die Feinde,“ ſagte Armand. GE: eh > 

„Mit Gott denn!“ entgegnete Touborges, und Beide eil— 
ten zu Baron Barres und dem Commandanten, in kurzer feu⸗ 
riger Rede ihren Rettungsplan ſchildernd. N 

Hoch auf ſchlug das Herz der beiden Greiſe bei dem Worte 
der Jünglinge. - 

„Den Gedanken gab Gott Euch ein!“ riefen fie, 

„Ihr ſetzt Euer Leben an die Rettung der Stadt, aber ge⸗ 
lingt es Euch, zu Condé zu dringen, den Erſatz herbeizuführen 
— ſo krönt ewiger Ruhm Eure jungen Tage!“ 5 Ei 

„Was wir beſchloſſen, führen wir aus oder ſterben, Beide 
vereint, freudig für Su Jean!“ rie ſen begeiſtett die Jünglinge. 
a in meine Arme, braver Touborges,“ ſagte 

t. Point. a 
„Armand, empfange den Segen Deines Vaters!“ rief der 
ältere Barres. „Du biſt ein guter, ein trefflicher Sohn. Dein 
Leben weihſt Du dieſer Stadk, wie Du,“ dies ſetzte er leiſer 
hinzu, „die Wünſche Deines Herzens der Ruhe Deines Vaters 
opfern wollteſt, So viel Tugend wird Gott lohnen. In ſei⸗ 

em Schutze zieh aus, mein Einziger l gebt Beide wohl! Nehmt 
urzen Abſchied auch von den Frauen!“ ’ 

Beide Freunde gingen zu Anna und Leonie us 

Bei der Kunde, zu welchem Wagniſſe die geliebten Jüng⸗ 

age auszögen, entſtürzten den Augen der Mädchen Thränen, 

ntfärbten ſich ihre ſchönen Wangen, um bald wieder im Strahle 
iner himmliſchen Begeiſterung zu glühen. | 

„Auch Frauenherzen ſind nicht unempfindlich für den Ruhm. 
— Retter, rettet noch einmal und bringt uns — mir — mei⸗ 
nen Vruder, Euch ſelbſt zurück!“ rief Leonie. 
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Wie verſchönte die holde Verwirrung, die Angſt der Liebe 
das reizende Weſen! 

Unwiderſtehlich zu Leonie — dem Gegenſtande ſeiner erſten 
Liebe — zog es Touborges. Aber er bezwang ſich. Nur ein 
heißer, ſtummer Kuß auf Leonie's Hand, die zitternd in der 
ſeinigen lag, ſagte ihr — Alles. 7 

Als die Jünglinge ſchieden, ſanken unter heißen Thränen 
Anna und Leonie ſich in die Arme. „Gott! Gott!“ riefen fie, 
„laß ſie wiederkehren, ſie, die wir lieben!“ 

Die Sturmnacht begünſtigte das kühne Unternehmen. Aber 
um es ganz zum Heile der Stadt auszuführen — mußten die 
glücklichſten Zufälle ſich mit Liſt und Muth der jungen Helden 
vereinen. Wie viel Gefährliches neben dem Reizenden hatte 
nicht der romantiſche Zug der Freunde durch das Feindeslager! 
Jeder Schritt konnte ihnen den Tod bringen. Wie durch die 
Borpoſten kommen, ohne die feindliche Parole zu wiſſen? Waren 
ſie im Lager — wie den tauſend Augen entgehen? Führte ein 
unerhörtes Glück ſie bis jenſeit des Feindeslagers, wie mitten 
in der Nacht Condés Vorpoſten ausmitteln? An dieſen koſtba⸗ 
ren Augenblicken hing das Leben der Bürger von St. Jean! 

Sobald die Dunkelheit eingebrochen war, ließen ſich die 
zwei Freunde an Strickleitern herab vom Walle in Kleidung 


und Waffe der Wallonen. Der Sturm peitſchte, wie ſie über 
dem Abgrunde hingen, ihnen die Schneeflocken in das Geficht, 
Glücklich, lautles langten fie unten an am Feſtungsgraben und 
wollten eben ihn überſchreiten, als ein nahes Geräuſch, gleich 
wieder verhallend, ihr Ohr berührte. Sie ſtanden, lauſchten. 
Alles war wieder ſtill, im Nachtdunkel nichts zu erblicken. Nach 
einer kleinen Pauſe leiſe und behend durchſchritten die Jünglinge 
den Graben. Da ſchritt es wieder nicht weit von ihnen wie 
Menſchentritte zu tönen. Sie horchten, den Athem anhaltend. 
War ein Feind, ein Verfolger in der Nähe? oder täuſchte fie 
der Sturm? Aber keine Zeit war zu verlieren, der erſte entſchei⸗ 
dende Schritt geſchehen. Vorwaͤrts, kaum den Boden berüh⸗ 
tend, drangen die Freunde und gelangten, ſchon näher dem 


Lager, zu einem von dem Feinde gezogenen Graben, 


Plötzlich, auf ein von Armand dem Freunde gegebenes Zei⸗ 
chen naher Gefahr, duckten Beide lautlos im Graben nieder, 
dem unſichtbaren Feinde, der ihnen folgte, und zugleich einer 
der Poſten zu entgehen, deren nahen Standpunkt ihnen ein 
Wachtfeuer verrieth, das im Sturme ausgelöſcht war und jetzt 
wieder aufflackerte. 

(Forſetzung folgt.) 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


Taufen. 


St. @lifabeth. Den 20. April: d. Schank⸗ 
wirth Kuhnert T. — Den 21.: d. Kolporteur 
Tiſcher S. — Den 22.: d. Maurergeſ. Fritſch 
S. — Den 23.: d. Kaufmann Henel S. — d. 
Orechsler Wollenberg S. — d. Stellmacher⸗ 
meiſter Fiſcher T. — d. Kaufmann Zimpel T. 
— d. Wagenlackirer Kindler T. — Den 24.: 
d. Mechaniker Krauſe T. — d. Zirkelſchmied 
Haupt S. — d. Zimmergeſ. in Poͤpelwitz Haaſe 
S. — d. Pachtfleiſcher Kluge T. — d. Schloſ⸗ 
ſermſtr. Müller S. — Den 25. d. Tiſchlergeſ. 
Anſorge T. — d. Schulkollegen Füger S. — 
d. Schneidermſtr. Rösler T. — d. Schuhma⸗ 
cher in Coſel Weiß S. — 


St. Maria⸗ Magdalena. Den 23. April: 


Tyeater⸗Repertoir. 


Donnerſtag, den 4. Mai, zum vierten Male: 
„Moritz von Sachſen.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von R. E. Prutz. 


VDermiſchte Anzeigen. 
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Zur gütigen Beachtung. 

Schneider⸗Arbeit aller Art fuͤr Damen, wird 
ſchnell und ſauber gefertigt, das vollſtaͤndige 
Kleid 25 Sgr. Auch Mädchen, welche das Zu⸗ 
ſchneiden und Maaßnehmen gründlich lernen 
wollen, koͤnnen ſich melden: Neue Weltgaſſe 
Nr. 20, 3 Stiegen hoch. . 


_ 


Eine helle freundliche Alkove ift an eine eins 
zelne ſolide Perſon zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Wo? zu erfragen Weldenſtraße 
Nr. 21, 2 Treppen hoch. 


—ͤ— ———ũ — —u— ä ͥ— . ———ͤ —4—j2 
Ein 5% okt. Flügel iſt für 20 Rthlr. zu ver⸗ 
kaufen, oder billig zu verleihen. Näheres 
Tauenzienſtraße Nr. 66, im erſten 
Stock, taglich früh bis 10 uhr zu erfahren. 


d. Schuhmachergeſ. Hoffmann K. — d. Kur | 


ſcher Schindler T. — d. Maurergeſ. Demmig 
S. — d. Tiſchlermſtr. Langer T. — d. Schmiede⸗ 
mſtr. Barthmuß T. — Den 24.: d. Maurer⸗ 
polier Jeltſch T. — d. Reſtaurateur Lindner S. 
— d Handl.⸗Buchhlt. Pohl T. — d. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. u. 15 Juſtiz⸗-Rath Fränkel S. — d. 
Tiſchlergeſ. Koͤnig S. — 


St. Bernhardin. Den 23. April: d. 
Schloſſermſtr. Liedecke T. — d. chemiſchen Fa⸗ 
brikanten Walter S. — d. Tiſchlermſtr. Schaͤff⸗ 
ner T. — Den 24.: d. Schoͤnfärber Krüger 
T. — d. Schneidergeſ. Hering T. — Den 25.: 
d. Gutsbeſitzer in Langewieſe, Kr. Oels, Scholtz 
T. — d. Tiſchlergeſ. Feiſt T. _ 

Hofkirche. Den 18. April: d. Kaufm. 


Wandel T. — Den 25.: d. Major und Ritter⸗ 
gutsbeſ. v. Goldfuß S. — 


uud 


9 2 Mantillen, Mante- 8 0 
5 lets de Visits, und & 
9 = Sommer Mänteichen, 9 
nach den neueſten Moden gefer⸗ 5° 
& tigt, find wieder in größter uus⸗ = 
9 2 wahl vorräthig bei 3 9 
9 * Hamburger & Comp., 3 19 
2 Schweidnitzeerſtraße 51, = 
2 zur Stadt Berlin. = 8 
SSS SSS 


Zu vermiethen 


iſt eine helle freundliche Alkove für einen auch 

zwei ſolide Herren. Näheres iſt zu erfragen 

Herrenſtraße Nr. 16, 2 Stiegen hoch bei 
Wittwe Berger. 


Drei Stuben und Zubehoͤr, ſind bald oder 
Johanni beziehbar, zu vermiethen. Näheres 
alte Taſchenſtraße Nr. 7, 1ſte Etage. 


11,000 Jungfrauen. Den 23. April: 
d. Maurergef. Lindner T. — Den 24.: d. Maus 
rergeſ. in Roſenthal May S. — Den 25.: d. 
Schneidermſtr. Thiel S. — 


St. Salvator. Den 23. April: d. Erbſaß 

und Gerichtsſcholzen Timmler S. — d. Frei⸗ 

aͤrtner Schöpe T. — Den 24. d. Erbfaßftels 
enpächter Peucker S. — 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 25. April: d. Leh⸗ 
rer Krüger mit Igfr. K. Kaiſer. — 


St. Maria⸗ Magdalena. Den 28. April: 
d. Schneidergeſ. Trautmann mit Igfr. J. Paͤuk⸗ 
kert. — d. Schuhmachermſtr. Krüger mit Igfr. 
J. Hellmich. — d. Schuhmachergeſ. Dreiling 
mit Sof. J. Stephan. 

— — ——öü 


Kirchſtraße Nr. 25, 
eine Stiege vornheraus iſt eine freund⸗ 
liche Wohnung billig zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 


Einen hohen Adel und ein geehrtes 
Publikum erſuche ich, mich mit Sticke⸗ 
reien zu beſchäftigen, die ich geſchmack⸗ 
voll und billig liefern werde. Das Du⸗ 
zend Wäſche in gothiſcher Schrift bin ich, 
im Stande für 6 Sgr. zu zeichnen. 

J. Lüdecke, 
Oderſtraße 21, Hinterhaus 3 Treppen. 
— EEE ren een 


Kartoffeln, ſehr mehlreich und von 
gutem Geſchmack, find ein kleiner Trans. 
port angekommen, und werden Reuſche⸗ 
Straße Nr. 24, à Metze 1 Sgr. 4 Pf. 
verkauft. 


— 


— . —— ͤ — — 
Zu vermiethen iſt eine eingerichtete 

Gräupnerei, und gleich oder Johanny zu 

beziehen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


— — 


Di.iesjährige Fabrikate. 
Sopfentnospendl A Flac. 2 Sgr. 
Echt. Klettenwurzelöl à Flac. 4 Sgr. 
Vegetabil. Haaröl à Flac. 4 Sgr. 
7 *. E. Aubert, 
Biſchofs⸗Straße, Stadt Rom. 


on —äH— -¼- — — — 
Aecht Mailänder Glanztaffet; Mou sseline-de- laine - Kleider in 
den neueften Dessens; Tibets; Twills und Camelotis; waſch⸗ 
achte Kleiderkattune, ganz den wollenen Stoffen ähnlich; 
Meubles⸗Damaſte, Gardienen⸗Mulls, fo wie auch Kleider, 
Schürzen, Hemden, Züchenleinwand und Futterzeuge, offe 
rirt zu auffallend billigen Preiſen: 


ke „Ningo, 
(Schweidnitzer Straße Nr. 5) im goldenen Löwen. 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 


Reiſe⸗Abentheuer 


d 8 
drei und dreißig räuberiſche Aufälle. 


Aus meinem Leben von M. S. L. 
Preis 3 Sgr. 


Die ſicherſten Mittel 


junge Herren, 


in Geſellſchaften beliebt zu machen. 
in an ee, Preis 1 Sgr. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6 


